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ein beluiti bei unteren Minensuchern
in der Ilotdlee
b. Not und Tod.

Eine große Unvollkommenheit muß wein Be-
richt über den Besuch bei den Minensuchern auf-
weisen: Ich kann mich ans mtlitärischen Gründen
nicht fo eingehend, wie ich es möchte, darüber
äußern, wie folgenschwer in Wirklichkeit der er-
bitterte Kampf unserer Such- und RüumsFahrzenge
gegen die Minen ist. Unsere Feinde brauchen eben-
sowenig etwas über die Verluste der Minensuchboote
zu wissen wie gewisse Flaumacher im eigenen
Lande, die es nicht einsehen werden, daß es denn
doch viel besser ist, wenn einmal ein Minensucher
auf eine Mine läuft, anftatt eines UsBootes oder
eines wertvollen Schiffes der Hochseeflette

Sie ist eine heimtüekische, gefährliche Waffe, die
Seetnine des Feindes Jhre Wirkung ist heute
schwerer als zu Kriegsbeginn, denn die Engländer
haben inzwischen manches von uns gelernt, die
alte Seeinacht von der jungen Rivalin. Und
Modelle für die Anfertigung guter, wirksamer
{Einen haben wir ja den Engländern hinrei end
vor ihren Lüften gelegt und tun es "i«ioch"ttig ich;
so daß es nicht verwunderlich ist. wenn die
englischen {Einen heute weit besser und wirkungs-
voller sind als diejenigen der Jahre 1914. und 1915.
Der UsVootkrieg hat sein übriges dazu beigetragen,
die Engländer zu erhöhter Minentütigkeit anzu-
spornen. Wie wir wissen, mit geringem Erfolge
Denn unsere UiBoote finden nach wie vor ihren
Weg durch den englischen Minengürtel dank der
rastlosen Arbeit unserer Minensuchfahrzeuge

« Einen zähen, harten, unerbittlichen Kampf
führen sie gegen die unterseeischen Höllenmasihineiy
Tag für Tag. Es ist, als ob sie in schwindelnder
Höhe über einen Abgrund dahinschritten, unter sich
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die gühnende Tiefe, die verderbenbringende.
Aber angriffsfreudig gehen die Minensncher
dem tückischen Feind zu Leibe und vernichten
ihn, wo sie ihn finden. Oder aber er sie aus dem
Hinterhalt.

Da suchen die Boote ihr Gebiet ab. Vielleicht
stundenlang ohne Ergebnis. Plötzlich erschüttert
eine furchtbare Explosion die Luft. Eins der Boote
ist auf eine flachgehende Mine gelaufen. Das
ganze Fahrzeug ächzt, erdröhnt und erzittert, eine
100 Meter hohe Wasserfäule steigt zum Himmel
Damp- sprüht und zischt es aus vielen gerissenen
Rohren, nnd in der Wolle von Dampf und Wasser-
schwall versinkt das brave Schiffchen. Die Arbeit
der übrigen Boote wird unterbrochen, Rettungss
boote fliegen zu Wasser und eilen hastend heran,
um die Ueberlebenden zu retten, die Verwundeten
aufzunehmen, die teilweise mit zerschmetterten
Gliedmaßen sich an ein Holzstüek klammern. Die
(bereiteten werden gezählt. Wer fehlt? Ach, es
sind fast immer einige Männer, die ihre Pflichttreue
mit dem Tode bezahlten, die von der Explosion im
Maschinen- oder Kesselraum überrascht wurden und
die, wenn sie nicht sofort ihr junges Leben aus-«
hauchteu, durch das schnell eindringendeWafser den
rettenden Weg hinauf an Deek versperrt fanden.
Das todwunde Schiff hat, als es sich auf die Seite
legte, die Braven mit in die Tiefe genommen.
Seemannslosl _

Oder in dunkler, rauher Sturmnacht bahnt sich
eine Minensuchfloitille ihren Weg über die schwarzen
Wasser. Hinter ihr marschieren UiBoote, deren
Ziel das Sperrgebiet und die feindlichen Küften ist.
sStundenlang dauert ohne Zwischenfall die Fahrt
über das sinstere Meer. Kein Lichtschein dringt
von den Schiffen nach außen, nur die schwarzen
Schiffsschatten heben sich, kaum erkennbar, von der
finsteren Nordsee ab. Mitternacht ist vorüber. Da
fröhlich der laute. dumpfe final einer Explosion: 

ein Boot ist auf eine Mine gelaufen. Der ganze
Verband stoppt, Scheinwerfer leuchten auf. Jhre
grellen Strahlenbündel fassen das verunglückte
Schiff, das gerade kentert und in den Fluten ver-
sinkt. Schissetritmmer, Wrackteile, um ihr Leben
kämpfende Menschen; Boote werden eiligsi ausge-
setzt. Sie retten von Flößen und Holzstüeken die er-
schöpften Leute, nehmen sie an Bord und dann
wird der Marsch fortgesetzt. Nicht selten kommt es
vor, daß dann wenige Stunden später dasselbe

Schiff, das die Geretteten an Bord nahm, selbsi
ein Opfer der Feindesminen wird und die eben

dem Tode Entrissenen erneut unt ihr Leben ringen
mü en.

ss Jch hörte ergriffen bie Schilderung einer solchen

grausigen Februarnacht an. Trotz der großen
eigenen Gefahr ging das begleitende kleine Torpedw
boot, Kommandant Lentnant zur See d. R. Ie. aus
slliagbeburg, in forscheni Anlauf an die Unglücksstelle

heran und fischte nach längerem Suchen die ganze

Befatzung auf. Wie leicht hätte auch ihm das

gleiche Schicksal blühen lönnent Aber Leutnant

5 achtete nicht der eignenea Gefahr. Dierrangen

im stürmischeu Seegang zwei Dutzend Menschen um
ihr, Leben. Draqu »Und jeher Jhr nicht »das

Leben ein . . . . .« Eine schneidige Rettuagstat

welche die volle Anerkennung aller Vorgesetzten
fand. Das Eiserne Kreuz 1. Klasse war der

wohlverdiente Lohn für den unerschroekenen
Kommandantein

Ich könnte dem Leser weitere lange. traurige
Schilderungen gehen, denn der Tod der Minensucher.
ist ein düsteres, umfangreiche! Kapitel. Aus er-
klärlichen Gründen muß ich leider davon absehen, _

außführlieher zu werben. Das aber muß festge-
halten werben: der Kampf der Minensucher ist

schwer, unendlich, unbeschreiblich schwer. Weil der

tückische, nnstchtbare Feind tagtäglich angepaekt wird,
mutig und rücksichtelos, ßnd euch die Verluste

 

« _ «- eine Luge.
Roman von Ludwig Rohmantr

Ermittlung-)
»Es wäre doch swohl ri tiger, wenn Sie’s einmal

zu wollten. Bier, fünf Men en in der engen niederen
tube — alle vom frühesten orgen bis in die tiefe

Nacht hinein an der Arbeit —- wissen Sie, lieber Freund,
das reibt auf. Wenn Sie dann noch bedenken, daß
im Winter fast gar nicht gelüftet mirb, weil die Leute
die Kälte fürchten nnd Hei material sparen wollen,
daß alle die Dünste und der taub ihnen das bißchen
Atemlust direkt vergiften — nein, wahrhaftig —- ich
entsehe mich wenn (h mir bor teile, maß ie paar
Wintermonaie allein schon der esundheit im Dorfe
schaden mü en.«

Paul le nte fich breit zurück.
»Wissen Sie, liebe Frau Manders, daß ich staunen

muß über Jhre Auffassung und —- gerade Beraus —-
über Jhre Sentimentalitäti Jch habe Sie isher als
eine praktische, resolute Frau ekannt. Wie kommen
Sie nun zu solchen Zimperlichkeiten ?«

. »J bin nicht zimperlich; aber ich kann aug
nicht g eichgültig sein egen das was rund um mi

— vorgeht un was ich r schädlich halten muß«
. »Aber mein Gott — was wollen Sie denn nur unb
vor allem, was kann ich dabei tun? Jch habe keinen
Palat, um ihn den Arbeitern anzubieten. Und wenn
die eute in iren eigenen vier Wänden, wo ich
nichts zu {a en abe, seh unvernünftig benehmen —
maß kann i dagegen tun? Und übrigens muß man
doch auch einräumen, daß die Sache auch ihre großen
Vorteilex at. Bei der jetzigen Betriebsform können alle
Fände mt verdienen —- selbst die Kinder. Ich muß
hnen sogar sagen, es ist gut, daß es« nicht anders
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 III-stimme

ist. Sie sehen noch, wieviel wir zu tun haben. Wie
follt’ ich denn liefern können, wenn nicht alle Kräfte
zur Arbeit herangezogen würden ?«

Frau Mauders griff aus alledem nur das Wort
heraus, das ihr Herz besonders getroffen hatte: ,,Selbst
die Kinder l“

,,Selbst die Kinderl« wiederholte fid. »Aber die ge-
rade werden den Wechsel am schwersten büßen müssen.
Sonst waren sie draußen —— Sommer und Winter
mit der gleichen Lust, und abends brachten sie
frische Backen mit herein, uud morgens standen sie
mit hellen Augen auf. Jetzt sind die Gassen wie ge-
fegt, und die Stille kann einein weh tun, die Kinder
müssen ja arbeiten! Sie verdienen Pfennige für die

.Eltern, aber sie geben dafür hin, was uuersetzlilh ist:
ihre Kindheit, ihre Jugend, ihre Lebenskraft Jst das
nicht entsetzlich ?«

»Das weiß ich nicht I“ antwortete er trocken, ,,geht
übrigens auch die Eltern allein an. Die ntiiffen’ß ver-
antworten -——- wenn die Kinder Nachteile haben —-— nicht
ich. Aber wenn ich nicht irre, liegt Ihnen verdammt
wenig daran, zu hören, welche Auffassung ich von alle-
dem habe. Sie haben doch wohl die Absicht, mir ganz
bestimmte Vorschläge zu machen — nicht wahr ?«

Sie nickte ernsthaft
»Na also, dann lassen Sie hören I“
„ülfol Daß jetzt nichts geschehen kann, das weiß

ich auch; nun muß, wenigstens den Winter hindurch,
in Gottes Namen alles so bleiben, wie es ift.«
H) »Gott sei Daul, daß Sie das wenigstens ein-
e en.” «

Sie fuhr unbeirrt fort:
»Aber nun sagt mir ein gewisses Gefühl, daß

Sie auch später wenig Neiguu haben könnten, etwas
zu bessern. Jetzt wird ja all ß noch durch die Not-
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weudigkeit entschuldigt über wenn Sie nun etwa da-
ran beichten, maß im Anfang entschuldbar und für Sie
überdies vorteilhaft war, gleich auch durch Jahre be-
stehen zu lassen ——“

Er sah keck— zu ihr hinüber. ‑

. ,,Tu ich auch —- ielbstverständlirhi Billiger, als es
jetzt geschieht, tauu ich doch gar nicht produzieren.«

Nun stand sie erschrocken auf. .

„über baß wäre ia furchtbar —- das wäre —— nein,
nein —- das sage-u Sie jetzt nur so — Sie sehen, wie
die Sache mir am Herzen liegt lind möchten mich
ängstigen — —-“

„über verehrteste Frau Sliiauders —- glauben Sie
wirklich, daß es mir Freude machen lönute, Sie zu
ängstigen ?«

»Ja ——- aber Dann?“
Er unterbrach sie.
„hören Sie mich einmal ruhig an, liebe Frau

Manders. Papa hat mir mit seinem Konkuts ein
-Exempel vorgemacht, das ich nicht wiederholen will.
Wie die Dinge jetzt gehen, ruhen sie auf einer ge-
sunden, entwicklungsfähigen Basis-. th weiß bereits
heute, daß ich nicht bankerott werbe, aber-ich weiß
ebenso genau, daß ich die Arbeiter nie brotloß mache.
Und das ist immerhin auch was wert, sollte ich meinen.
Jetzt müssen die Leute ordentlich ran -— das ist so in
der Ordnung. Aber möglicherweise haben sie im Sommer
Zeit enug, sich zu erholen. Ich weiß ja nicht, wie lange
der ieg dauert und wie lange wir noch Busens
haben schnitzen können. Ich weiß auch noch viel we-
niger, was dann kommen und ob der Himmel die
Freundlichkeit haben wird, mir rechtzeitig so’ne famose
Spezialität in den Schoß zu» werfen. -Woraus sich
dann ohne weiteres ergibt, daß wir uns über das,



dementsprechend. Die Sicherheit unserer großen
Schiffe, die Durchführung des UiBootilkrieges er-
heischt es, denn- die Uisoote müssen zu ihrem
kriegsentscheidenden Werke- aus- und einlaufen
annen. Das verlangt Opfer. Sie werden gebracht,
freudig und pflichtgetreu Wenn der Krieger in
die Schlacht zieht, läßt er alle Gedanken an Heimat
und Familie hinter-fich. Wenn der Minensucher
in den Kampf gegen die Minen fährt, kennt er
nur einen Leitgedankem die Pflicht und die Aus-
führung des Befehle-, Minen zu suchen und wegzu-
räumen. Was vorschlägt-T wenn dabei ein Boot
auf der Wahlstatt bleibt? ’Das Endziel bleibt der
Sieg, und der wird trotz aller schweren Opfer
täglich neu errungen.

 

verschiedene Jetegaiiaihriililra

Jtaltenifche Verluste.

Jn auffällig-m Widerspruch zu der halbanits
lichen italienischen Versicherung, daß die Verluste
der Diazschen Streitkräfte hunderttausend nicht er-
reichten, stehen Sondermeldungen über die notge-
drungene Umgruppierung aller italienischen und
verbündeten SBinne-iiufgebote. Jn Ding’ Hat-pi-
quartier wird gegenwärtig hierüber beraten,
namentlich mit Rücksicht aus die ewpfindl«"cheii
Blickes-, die Tod, Verwundung und Gefangenschaft
in das Oisszierskorps der Berbündeten gerissen
haben. Auch sind durchgreifende Reformen im
Veipflegungswesen erforderlich. _

Englands Pläne im Osten.

Wie das Stockholmer Blatt ,Svenska Dagbladet«
aus Moskau erfährt, bestätigt die englische Gesandt-
sehaft in Moskau, daß England ein bewaffnet-es
Eingreier in Rußland beschlossen bei, während
die Bereinigten Staaten eine sriedlicheEinwiikung
wünschten.

Chile bleibt ftriekt neutral.

Die«·Haager chileniiche Geiandtschast teilt ans
der Eröffnungsrede des Präsidenten der chilenischen
Republik am· 1. Juni folgende Ueußerungen über
die äußere Politik mit: Die Regierung bat die
internationale Politik der Republik gewissenhaft
geleitet und die zunehmende Freundschaft und
handelspolitifchen Beziehungen mit den anderen
Staaten gefördert.
kraft der großen tiefre-anderen Nationen vernichtet

- und dessen Fortsetzung alle Chilenen bedauern, be-
stärkt die Regierung in ihrer Politik firikter
Neutralität, die von jeher ihre warnen: gewesen
ist, und fie hegt die Hoffnung, daß nichts den
Frieden stören wird.

 

Kirchliche Nachrichten
der evangelischen Gemeinde Hundsfeld.

Sonntag, den 30. Juni 1918. (5. Sonntag nach Trin)
*/‚10 Uhr: gättlesdienstr Pastor Hoehne. Danach Abend-

i[41! „ Rinbergetteßbienft: Derselbe
Kollekte für die hiesige Armenkasse.
Nächsten Mittwoch findet reine Kriegsbetstunde statt.

—-
—-

 

«was nach dem Winter kommen wird, heute noch nicht
den Kopf zu zerbrechen brauchen.«

Er stand auf.
»Aber nun muß ich gehen —- daheim wartet eine

Menge Arbeit auf micb. Er reichte ihr die and:
»Grüßen Sie den Herrn Lehrer —- na, und im ü rigen
keine Schwarzseherei. Jch gebe die Hfggiiung nicht auf,
da·ß Sie eines Tages noch sehr zu eben mit mir
sein werden«

Sie ergab csich seufzend darin, daß die Unterredung,
von der sie si fo viel versprochen hatte, zu Ende sein
ollte, ohne daß sie auch nur etwas erreicht hatte.
_un lief er einfach davon und sie hatte obenein noch

die unbehagliche Empfindung, daß er ihre Vorstel-
lungen gar nicht ernst genommen habe. Nun, ein
andermal sollte er so wohlfeil nicht davonkommen -—
·und dann hatte sie vielleicht auch bessere Waffen zur
Hand als heute.

Daheim fand Paul einen Brief . von Horst vor.
Der teilte ihm mit,· daß es mit der Stelle im städtischen
Krankenhause leider ni ts mehr sei, aber ein Zufall
Zabe ihm nun doch die dglichkeit gest ert, für einige

eit wenigstens nach Frankfurt zu ge en. Er ha e
die Vertretung für einen jungen Arzt übernommen, der
sich verheiraten und mit feiner iungen Frau eine längere
Reise machen wolle. Es kämen da allerdin s kaum
zwei Monate in Frage, aber er habe sich nicht esonnen,
die Vertretung anzunehmen. Viellei t lasse si aber
auch in dieser Zeit etwas zur Aufhe n es eheims
nis es tun, wie ering auch die Aussi t ei.

s g rthisch C! Imer

 

Paul warf den Briefan den Sch
lich, daß Horst nun doch nach Frankfurt baut.
neidete ihn vor allem um die Möglichkeit, im Bergschou
Hause aus« und einzugehen und Maria nennen tä ich

Der Irltkrieg der die Lebens-·

sinlieiiiiilhre mit provinziellen
Jnfolge der immerwährend steigenden

Papierpreife und der ständigen Verteuerung

der Rohmaterialien und der Herstellungs-
kosten der Zeitungen sind wir leider auch
gezwungen, den Abonnementspreis ab
1. Juli um wöchentlich 1 Pfennig zu er-

höhen. Es beträgt demnach der
Aboniiementspreis wöchentlich 8 Pfennige,

monatlich 32 Pfennige und vierteljährlich

92 Pfennige. Wir bitten unsere werten

Leser uns treu zu bleiben, zumal diese

- ganz geringe Preiserhöhung für jeden noch

erschwinglich fein bürfte.

aus Eiserue Kreuz O. Classe erhielt der
Musketier titlfred Minduer, Sohn des Gärtnereis

besitzers Herrn Georg Mindner von hier-. Ferner
erhielt dieselbe Auszeichnung der «Kriegsinvalide,
jetzige Hilfspolizeisergeant Alfred Mikulle von hier.

Personalnachrichteu ans dem Streife
Volk-. Bestätigt: Die Wahl der Gutsbesitzers Herrn

Adolf Griinig zum Geweindevorfteher, des Guts-
besitzers Herrn Robert Kalkbrenner zum l. Schüsan
und des Gutsbesitzers Herrn Adolf Schaipe zum
2. Schüssen der Gemeinde Daumen

Sammelt Obstkerua zur Fettgeioinunngl
Die Kirschen sind reif. Vergeßt nicht, dieskSrne

zur Oelgewinnung zu sammeln. Diese Bitte er-

geht besonders an die Hausfranen, die Obst ein-

kochen und einmeüen. Das Obsikernbl ist ein

wertvolles Speifeöl und wird reftlos zur Erzeugung
von Maigerine verwandt, deren Herstellung heute
als Ergänzung der Butterrotioii für die allgemeine
Versorgung der Bevölkerung mit Speisefotten von
größter Jede-sung ist Jeder Odstkern enthalt

einen Tropfen des kostbaren O les.

weise niemand Obftkerne auf die Straf-, sondern

trage feinen Teil dazu bei, das diese heimische

Oelqnelle rastlos unserer Volksernährung erschlossen
werden kann. Jeder Kern ist wichtigl Jeder
sammelel .

Cchtitot Ootroide vor säusefrasp
Ein äußerst wirksames Mittel als Schuh der

Scheunen und Schob-er gegen Mäuse bildet der
Iacholden Bei Schob-ern wird das Getreide etwa

60 Zentimeter hoch und der Erdboden um den
Schob-er herum etwa 30 Zentimeter breit mit einer

einfachen, jedoch dichten Wacholderschicht bekleidet.
Jn den Scheunen säubert man vor (Einbringen
des Irtreides die alte Sirohunterlage und legt
denBacholder so aus, daß es den Mäusen un-
möglich gemacht wird, in die Scheuneofläche von
außen hineinzukonimen, also etwa an den Riegeln
und den Eingänge-ist.
derartig genügte Schober und Ccheunensächer frei
von Mäusefraß bleibe-, weil. wie anzunehmen ist,
die Mäuse-, die diese hin und wieder verlassen, nicht wieder dorthin zurückgelaiigen I“innen. Das

Deshalb f

Die Erfahrung lehrt, daß _

Anbringen des sacholders muß möglichst sofort
ftatifinden, sobald der Schober oder das Scheunen-
fach vollgefahren ist. Der Wacholder bildet für
die Mäuse ein unüberwindbares und unzerstörbares
Dindernisz denn bei dem Versuch, darüber hinweg
zu laufen, kommen die Tiere stets mit ihrem
ganzen Körper auf die Bacholderstacheln zu liegen,
und bei dem Versuch, einen Stachel abzunagen,
stoßen sie mit Nase, Augen und Ohren gegen viele
andre Stacheln. Unter solchem Schutze ist (betreibe
für Mäuse unzngänglich.

Schlefians Gurten. Wie aus Breelau be-
richtet wird, hat sich ein weiterer Eingriff in die
heimischen Kircheiigloekenbestände infolge des starken
Mateiialbedarss der Metallmobilmachungsstelle nicht
umgehen lassen. Die Befchlagnahme ist nunmehr
auch auf bestimmte Glockenkategorien ausgedehnt
worden, die bei der ersten Beschlagnahine frei-
blieben. Die Einziehung dieser schlesifchen Kirchen-
glocken ist bereits im Gange. Gefchichtlich,
künstlerisch und musikalisch besonders wertvolle
Glocken werden auch diesmal von der Beschlagnahine
ausgenommen Hand in Hand mit der erweiterten
Einziehung der Kirchengloeken geht auch die Ein-
ziehuiig der künstlerisch und geschichtlich wenig
wertvollen Denk-täten

Orosfkoiiegroitz Die 474 Morgen große Erb-
fcholtisei Großkniegoitz, bisher Herrn Gotthard
Hoffmann gehörig. ist durch Kan an den bis-
herigen Wirtschaftsinspektor Herrn Marwede über-
gegangen. Der Kaufpreis beträgt 1300 Mark für
den Morgen. —

 

Vom Kriegsschauplatz
set stritt-i der vierten Dem-leiten
W. T.·-B. Großes dauptquartiey 28. Juni.

Iestlichar Kriegsschaar-las

Rege Tätigkeit der Engländer und Franzosen
beiderseits der Somme. such in anderen ae-
schnitten zwischen Yier und Marne nahm das
Urtilleriefeuer am Abend zu.

Heute früh steigerte sich das Feuer des Feindes
beiderseits der Lys zwischen Beilleul nnd wenn:
und südlich der arm zu größerer Starte. Unsere
Irtillerie nahm den Kampf kräftig auf. Ja ein-
zelnen Abschnitten haben sich Jasanteriekämpse
entwickelt.

Staiker Fliegereinfaz führte zu heftigen Last-
käinpsen. Unsere Flieget schossen gestern 25 feind-
liebe Flugzeuge und einen Fisselbalion, unsere Flug-
abwehrgeschühe fünf feindliche Flugzeuze ab.

Hauptmann Vertheld errang seinen 37.,
Leutnant Lüsenhardt feinen 30. nnd Leutnant
Rumey seinen 26. und 27. Suftfieg.

Der Erste Generalquartiermeisteri
Ludendoris 

 

 zu sehen, und vorübergehend hatte er eine unbebag che

    

suchti Das war doch eigentlich zu duminl Einmal,
weil er zur Eifersucht weder ein Recht noch auch einen
Grund hatte un darum auch, weil Marie, das frische
Mädel mit sdeu lacheueu Mund und den fröhlichen
Augen doch ganz unmöglich an dem ernsten, mitunter
sogar recht fiiisteren Horft Gefallen finden konnte. So
meinte er wenigstens und er war weiter davon über-
zeugt, daß er es mit dem schon noch aufnehme-.

Dann lachte er plötzlich hell auf. Der Gedanke war
-ihm gelommeu, daß am Ende weder er noch Horst Aus-
sichten haben könnten, Marie zu erringen. Der laß
vielleicht längst ein anderer im Herzen — irgend einer
aus der Fraiilfurter Hochfiuaiiz Na, ihm sollte auch
das recht fein —- es gab ja Mädels genug und wenn
das Geschäft sich so weiter entwickelte, wie es be-
gonnen, dann hoffte er bald die Anwartschaft auf eine
reiche Auswahl unter den Töchtern des Landes zu haben.
Nur Horft göniite er Marie nicht. —- —-

Nun nahm er einen sBriefbogen uiid warf schnell
ein paar Zeilen aufs Papier.

Lieber Horstl

Glück zu für Frankfurt ——- mein Segen uiid all’
meine Wünsche geleiten dichl Wenn ich Zeit habe,
komme ich auf’n paar Tage zu Dir; Bis dahin sei
Dir mein Gruß in brüderlicher Zuueiguug eutboten.

Paul.
9.

zGruß und Handschlag voraus, Liebe, Getreuel
Alldieweil ich einige Sehnsucht verspüre, einmal wieder
unter Menschen zu fein unb liebe Gesichter um mich zu
haben, so bin ich entschlossen, euch heimzusuchen. Aber
wohlgemerkt: nicht lange! Zehn Tage vielleicht auch
vierzehn —- so lange lauu ich allenfalls mit den paar  

W ___ -_ __‚„‚._ .___„_„ _‚_ M

Empfindung, über die er daiiii selbst lachte: Eifer-
—-»--

guten Eigenschaften haushalteu, die freundliche Menschen
mir nachrühmen. Bliebe ich länger, dann müßte ich
allgemach meine ganze Scheußlichkeit offenbaren — na,
und darauf möchte ich’s doch nicht ankommen lassen.
Also ergebt euch darein: ist dieser Schreibebrief in
euren Händen, dann soll der Bibelspruch für euch
Geltung haben: Über ein Stündelein — und er wird
bei uns fein. Das heißt, in der Bibel steht’s wohl
anders? Na, schad’ nischtl Habt ihr Lust, dann fügt
zuin Ausgleich ein echt biblisches Hosiannah an. Jm
übrigen soll’s euch unbenommen fein, mir Ehrenpforten
nach Belieben zu errichten und meinen Einng in die-
Villa Berg mit allen nur erdenklichen Ehren zu eiern.

Und nun: Heil euch und ein frohes Wiede eben!
Jn Treuen der eurige. Hin o.«

Marie ließ den Brief in den Schoß sinken und sah
Jnge mit strahlenden Augen an. :

»Du — Hinko kommt i" «
Singe mußte lachen.

.. ,,Närrchen du _-— ich weiß doch gar ni t, wer d
in“! Der Name klingt, als stamme er von enem Nau -
ri er —-“

»Ach, der Namel Eigentlich heißt ernämli Severin
Konrad; aber der eine Name ist so scheu lich wie
der andere und da haben wir zwei Silben aus beiden
Namen etwas gewaltsam bereinigt. Für uns heißt er
also Hinw. 'Jm übrigen ist er der beste Mensch, der
dir 1e begegnet istz ein Maler seines Zeichens, der
den Vorzug hat, mein Eousin zu sein.«

Jnge sah der· Freundin s elmisch in die Singen.
»Du —- du, sollte er au erbem nicht noch was

anderes sein 8‘

o- a Gern-rang ist-»



Befanntmacbung.
Die Ausgabe der neuen Zuckermarken, Eier- und

Vutterkarten erfolgt unter Beachtung folgender Einteilung:
Mittwoch, den 8. Juli er.

vorni. von 8—-12 Uhr die Haushalt m. Anf.-Buchst. A.———H.
Donnerstag, den 4. Inli cr.

vorm. von 8—12 Uhr die Haushalt mit Aus-Buchst. J.--R.
Freitag, den 5. Jnli er.

vorni. von 8——12 Uhr die Haushalt mit Aus-Buchst. S.——Z.
Hundsfeld, den 28. Juni 1918.

Der Ungistrat

Anordnung
über die Ausgabe und die Geltung von Vollmilch-

karten in der Stadt Oundsfeld
Auf Grund der Bekanntmachuns des Herrn Präsidenten

des Kriegsernährungsamtes vom 3. Oktober 1916 über die
Bewirtfchaftung von Milch und den Verkehr mit Milch, der
dazu ergangenen Anordnungen der Neichsfettftelle für
Speisefette vom 4.. Oktober 1916 unb des § 14 der Be-
kanntinachung über Speis-fette vom 20. Juli 1916 sowie der
Bundesratsanordnungen vom 25. September 1915 und
4. November 1915, der Anordnungen des Kreisausschusses
des Kreises Oels vom 16. Juni 1917, vom 27.D-«zemiier
1917, von so. März 1918 und vom 18. April 1918 wird
unter Zustimmung des Herrn Regierunrspräsidenten und
der Bezirkssettstelle, für die Stadt Hundsfeld folgende An-
ordnung erlessem

1. Mit dem 1. Juli 1918 werden« neue Karten für
Entnahme von sollmilelz lautend auf 3/.., 1/2 und 1/4 Liter
ausgegeben. .

Die Karten enthalten Tagesabschnitte für die Dauer
von zwei Monaten Jst der Bezug nur sür einen kürzeren
Zeitraum als zwei Monate gestattet werden die Abschnitte

_ber Tage. für welche der Bezug nicht gestattet ist, bereits
bei der Ausgabe abgetrennt

2. Bei jeder Abgabe von Vollmilch hat der Milchabs
geber den Tagesabschnitt von der Karte zu trennen. Ohne
Vorlegung der Starte, versehen mit dem giftigen Tages-ib-
schnitt darf Vollmilch nicht verabfolgt werben.

3. Die Milchabgeber haben die Abschnitte taseineise
sowie nach Farben gesondert zu sammeln und
allwöchentlich jeden Montag in einem Umschlage, der die
Gesamtzahl der einzelnen Farben, Datum sowie die Unter-
fehrift des Milchabgebers enthält für den abgelaufenen Zeit-
raum von Montag bis Sonntag, dem Mogislrat einzureichen.

4.. Für die Dauer der Milchkarte darf die Milch nur
von einer Milchabgabestelle bezogen werben. Die Milch-
entnehmer sind von der Abgabeftelle in eine Kundenliste ein-
zutragen,« welche der Einsicht und Ueberwachung durch den
Magiftrati jederzeit unterliegt °

5. Abgabe von Bollniilch an Personen, die nicht in
die Lundenlifte der Abgabeitrlle eingetragen, sowie nicht im
Besitze einer Bollmilchkarte sind, ist verboten.

6. Die Milchentnehmer hat-en auf dir Milchkaite ihren
Namen und den·«der Milchftelle zu Verweilen-

7. Die Milchkarte darf nicht an andere Personen, als
diejenigen, denen sie erteilt ist, übertragen werden

8. Auf Erhalt der Vollmilih gibt die Erteilung der
· Milchkarte keinen Anspruch

9. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Be-
stimmungen unterliegen den im § 15 der Unordnung des
Areisausschusses des Kreises Oels vom 16. Juni 1917.
'(ätreisblatt S. 168) angedrohten Bestrafunzen

hundsfeld, den 24..Juni 1918.
· Der Magistrat
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meine Lüge.
sbkoniaii von Ludwig Rohmanit
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Bekanntniachung
betr. Sicherung des ungestörten Betriebes der

ftädt Gasanstalt
. Da es wiederholt vorkommt daß einzelne Casal-

nehcner den ihnen zugewiesenen Gaeverbrauch überschreiten,
und zur Zahlung von· Aufpreiseii ‑‑‑‑ für den mehr ver-
brauchten cbm 50 Pyg. —- herangezogen werden müssen,
wird erneut auf die in Nr. 67, Ja r an 1917 des
»Hundsfelder Stadtblattes« he g °
Ausführungsbestimmungen
achtung hingewiesen.

Im stillt-se m üeitielnnnisiro n: clelnthitäi u. iu.
(E. Peter

Vertrauensmann

und die Folgen .bei Nichtbe-

Hundsfeld, den 26. Juni 1918.

Js-

 

Ganz plötzlich und unerwartet erhielt ich
die schreckliche Nachricht, daß auch mein
zweiter, herzensguter, lieber Sohn, unser lieber
Bruder, Schwager, Onkel, Neffe und Cousin

Fritz Seider
Kanonier in einem Feldartillerie-Regiment

im blühenden Alter von 18 Jahren 5 Monaten
am 27. Mai 1918 durch Granatschuß sein junges
Leben lassen mußte.

Er folgte seinem am 24. Oktober 1917 ge-
fallenen Bruder Adolf in die Ewigkeit nach.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Sacrau, Hundsfeld‚ Brockau,
den 28. Juni 1918

Die trauernde Mutter:

Christiane Seider, geb. Tiroke
nebst Geschwistern u. Anverwandten.

Ruhet sanft ihr teuren Wesen,
Was mir Lieb’ um Liebe gab
Was mein alles ist gewesen, «
Ruhet fern im Heldengrabl

rauer-

Drucksachen
fsrtlgt in sauberer Ausführung schnell

und preiswert

barliitiuiliiisii Prinz um
Hundsfeld

 

 

  

  
    

      

 

 

 

 
 

nich geräuschvoller bei uns werden, als es bisher ge-
wesen. Hinko ist ein Sonderling,. der den Menschen gern
aus dem Wege geht

»legitimi- Stumm.“
q-

„.-
Das-N .
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bekanntgegebenen diesbezüdlichens

    

    
    l‑‑‑ .

»Das allerding
muß arbeiten, Onkel.

Verkanse:
Schränke, Vertikows,
Bettstellen mit Matratzen,
Kommoden, Waschtische,
1 Glasschrank, l Regulator,
Spiegel mit Schränkchen,
Sofas, 1 Ausziehtisch,
Küchenmöbel, 2 Portleren,
2 Gebett Betten

Richard Glnmp
Tilhlnmntrt kund-lett

Görliherftraße 14.

CEifttil’erleim
Hchetlacti

auch die kleinsten Posten, lauft

Richard Glump
pundsfold, Görlitzerftraße 14.

itadfalscer Mining! l !
Tausende Radfahrer fahren auf

meiner erlaubten Kriegsbereifungs
Beste und billigste der Ge enwarts
Jeder kann die Reier le cht auf‘
legen. Große Haltbarkeit, seht
leichtes fahren. Ständig viele
Nachbestellungen. Fordert Preis-
liste für Kriegebereifung Nr. 10
mit Abbildungen umsonst.

Ganschow, Berlin N»
KastaniemUllee 39.

Bretter, Balken
und hatten

in verschiedenen Längen und ·
Stücken find zu lau en vom

Abbruch der iegelei
Pawelwitz.

Cg‘ißfabferlicl
verkauft

Scheepe
CroßsWeigelssprf.

Verkaufe
einen roten Island-Hahn,
6 junge Hühuchem eine-
tragende Scheel-, sowie vier
junge französifche Silber-
kanincheu, 3 Monate alt

süiirl mittleren
Hundsfellt Görlitzerstn 5.

Verloren
am Donnerstag in Hundsfeld
oder auf dem Wege von
Hundsfeld—Sac-au eine

Schwesterubrofchr.
Gegen Belohnung abzugeben

im Ultersheim Öuuböfelb.
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nichts-gestand er zu, »aber ich
Und dann, ich habe doch in all

. Mitteng «
Etwas anderes?« Marie begriff nicht sofort aber

dann lachte sie fröhlich auf. »Ach, du —- unser Hinko
und ich —- das gäbe ein tolles Gespannl Das heißt
lieb habe ich ihn schon — ungefähr so, wie ich dich
liebe —- na, und das ist doch nicht wenig. Aber
anders i?“ Nein, Schatzet das ist einfach undenkbarl
Wir kennen uns zu gut l“

Berg trat ein.
»Pa, Mieze, was sagst du? Unser Hinko rammt?“

Er» ließ sich s wer auf einen Sessel sinken. Seit
ein: er Zeit fü lte er sich merkwürdig angegriffen und
selbt kleinen Grregungen nicht mehr gewachsen. »Ich
muß sagen, er ist nie so sehr zur guten Zeit gekommen»
wie eben jetzt Jch kann seine Fröhlichkeit gebrauchen«

»Vaterl« Marie lag schon vor ihm auf den Ruten,
und sie sah ihm besorgt in die Augen. »Wie du das
sagst Vaterl«
s » nur —-" Er fuhr ihr mit der Hand lieb-
kosend über das wollige Kraushaar und stand hastig
auf. »Aber wenn’s schon mit den Ehrenpforten nichts
wird —- in ein festliches Gewand solltet ihr euch doch
werfen, auf daß er würdig empfangen werbe.“

Nun sah er, daß Jnge den Kopf sinken ließ und so
eilte er schnell zu ihr bin.

»Verzeihen Sie,« bat er herzlich. »Sie sind
nun lange genug hier, um zu wissen, daß es bei uns«
still ist und da schickt man eben die Freude nicht wieder«
fort wenn sie doch einmal anpocht Der, den wir da

' erwarten, ist Der. einzige Sohn meiner einzigen
S wester -— ift es danicht natürlich, daß ein Besuch

Feste sind schon gar nicht nach
seinem Geschmack und so wird seine Anwesenheit keine
Veränderungen bringen. Nur ein wenig Sonnenschein
mehr wird er uns ins Haus tragen ——- na, unb davon
hat man doch nie zuviel, und auch Sie können ihn
brauchen.“

Um die Mittagszeit kam Hinko wirklich. Die Mädchen
hatten ihn vom Gartenzimmer aus kommen sehen

Hinko nahm sie ohne viel Umstände in die Arme
und küßte sie recht herzhaft ab. Dann erst sah er sie
ordentlich an. — · s

»Donnerwetter, Mädel —- bist du schön geworden l«
Er betrachtete sie so ungeniert, daß sie errötend

und verwirrt die Augen sinken ließ. Dann lachte sie
ihn an. »Und du bist genau so unausstehlich, wie du
immer warst!«

»Stiinmt,« gab er gelassen zu. »So Gott will,
darfst du sogar einige Fortschritte in der Unkultur an
mir entdecken. —- Aber da kommt dein Vater.«

»Herr Verg, den Jnge verständigt hatte,. kam
nun gleichfalls aus dem Hause und Hinko ging ihm
mit großen Schritten entgegen.

»Onlel!«
»Mein lieber, guter Junge -— sei mir tausendmal will-

kommenl« -
. rpnDie beiden Männer begrüßten sich recht herzlich.
”f“ »Weißt du auch, daß ich dir wirklich böse war?“
sage Berg nun mit zärtlichem Vorwurf. »Zwei
Jahre sind’s ja wohl, daß du nicht hier warst — ich
glaube sogar, es sind schon ein paar Monate därüberl tmi glücklich macht? Aber es wird um seinetwillenauch
Es lag doch wahrhaftig kein Grund vor, uns so aus
dem Wege zu gehen.“ - -

und Marie war ihm durch den Garten entgegengeeilt."

der Zeit auch mein Mutting nicht gesehen — das soll
erst kommen, wenn ich von euch gebe. Außerdem kommt
es doch auch noch darauf an, ob ich euch alle nicht
am meisten entbehrt habe.« —

Hinko mochte dreißig Jahre alt fein. Er war
nicht schön: eine untersetzte, gedrungene Gestalt auf
der ein mächtiger, ziemlich derb geschnittener Kon saß.
Aber in dem energischen Gesicht glühten ein paar dunkle
Augen, denen es, wie Marie behauptete, eigentümlich
war, durch nnd durch zu sehen und der bus ige
Schniirrbart über dem vollen Mund gab dem Geicht
mit dem dunklen Teint ein fast südländisches Ge räge.

Drinnen im Eingang wartete Singe. arie
eilte auf sie zu und führte sie dein Gast einen Schritt
entgegen. . s «

»Das hier ist Hinko,« sagte sie vorstellend, »und
das hier ist Jnge Vornemann, meine Schwester.«

Jnge reichte ihm freundlich die Hand.
»Ich freue mich -—l Marie hat mir in der letzten

Stunde so viel von Jhnen erzählt daß Sie mir gar
keine Fremde mehr sind.«

Er wurde schnell mit seiner Ubertaschung fertig
und hielt ihre Hand fest.

»Wenn mir das Komplimentemachen nicht so in der
Seele zuwider wäre, dann würde ich Jhnen sagen,
daß mir das liebe, längst vertraute Haus in diesem
Augenblick besonders schön erscheint da die Anmut
mich auf der Schwelle willkommen heißt Aber ich
sage so was natürlich nicht —“

»Du mußt’s. ihm nicht übel nehmen, Singe — er
ist nun einmal unverbesserlich.« Herr Berg hatte Mitleid mit Enge, die über nnd

i über rot geworden war. «



L

„Stammt nnn herein,“ bat er. »Du wirst Hunger

Leib nicht Hunger leiden zu lassen.«
»Gott sei Dank, ja, so viel Vernunft habe ich

immer bewiesen, nnd ich hoffe-, das soll so bleiben
bis zu meinem fernen Ende. Aber erst will ich den
Reisestaub los sein. Hab’ ich mein altes Zimmerchen
wieder ?«

»Natürlich, mein Junge.«
»Na denn — auf Wiederseheii nachheri«
Er schritt über die teppichbelegten Stufen hinauf,

währends die anderen sich nach dem Wohnzimmer
begaben.

Marie brannte darauf-, zu hören, wie er Dinge
gefallen habe. So ging sie mit ihr zur Fensternische,
wädhrend Berg Zigarren zurechtstellte, und fragte ge-
ra ezu.

Jnge sah die Freundin hilflos an.
»Was soll ich dir denn sagen, miese? Jch hab’

doch nur die paar Worte mit ihm gesprochen und
ein Kompliment angehört, das doch eigentlich ein
bißchen derb war-«

»Das darfst du ihm nicht nachtragen. Er ist nun
einmal so und ich halte die Derbheit für einen seiner
größten Vorzüge. -— Keine Umschweife machen und
keine Förinlichkeiten, wo ein klares Wort angebracht ist
—- das ist so seine Art und du darfst da noch auf

  

„l .. »

haben, und-ich weiß, du hältst etwas darauf, deine-n ;

l

Berg lächelte triibe.
»Gott-— mein Junge nicht eigentlich. Aber gesund

. ‚w.-- ._-.- - .. — ..-..

- bin ich auch nicht« Das Alter vermutlich; das meldet
sich eben früh bei mir, iitid es scheint fast, daß ich einen
rapiden Abstieg fvon der Lebeiishöhe machen werde-«

»Unsinn l“ .Hmko war wirllich erschrocken. ,,Jn deinen
Jahren darf man an so etwas überhaupt noch nicht ,
denken.« _

»Man darf nicht —! Wo die Tatsachen sprechen,
ist alles Disputieren überflüssig —.— Aber wir wollen
nicht von mir sprechen —- das ist so ziemlich das un-
dankbarste Thema, das sich austreiben läßt« -

Sie nahmen auf dem Sofa Platz. -
»Wie ist’s dir denn ergangen in all der Seit?

Geschrieben hast du ja nur ein paarmal und deine
Briefe sind eigentlich nie mehr als siniple Lebenszeichen
gewesen«

Hinko nickte ernsthaft. ,
»Mehr sollten sie auch gar tiicht sein. Große Er-

eignisse, die der Mitteilung wert gewesen wären, hat’s
in meinem Leben nicht gegeben —— uicht mal ’n Orden
hab’ ich gekriegt.
berichtet man nicht. Die werden, ob sie angenehm
oder schmerzlich sind, ihres rein persönlichen Charakters
entkleidet, wenn man über sie lang und breit berichtet.
Ich hab’ ein paar Bilder gemalt, die ich nachträglich in
die Ecke gestellt habe —- Berirrnngeu, die meiner Un-

 

Über die kleinen Alltäglichkeiten aber  
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»Doch, Onkel --“ versicherte Hinlo ernsthaft. „(Sanft-
weilen mal’ ich nur mit leidlichem Geschick, aber ein
Maler bin ich darum doch tioch lange nicht; einer, der
die Natur in sich aufnehmen und all ihren Zauber, all
il)re..Größe wiedergeben und die millionenfachen Schat-
tieruiigen und Lichter meistern kann. Aber nun laß dir
sagen. Von allen Gesprächstheinen ist mir keines lang-
ioeiliger als das eine, das mich selbst zum Gegenstand
hat.
rechne ich auf dein liebevolles Verständnis. Sag mir
lieber, wer das junge Mädchen ist, das mich unten
so freundlich begrüßt hat.“

»Jnge? —- die Tochter meines liebsten Freundes,
der vor ein paar Wochen plötzlich gestorben ist. Seit-
dem lebt sie bei uns, und was ie speziell Marie ge-
worden ist, das hast du ja wohl eobachtet.«

»Allerdings. Und gerade deshalb srage ich. Marie
ist doch sonst nicht so bei der Hand mit ihrer Freund-
schaft. Und wenn ihr nur nicht das Mitleid mit der
erlernen einen Possen gespielt hat -—-«

»Durchaus nicht,“ versicherte Berg eifrig. »Jnge
ist ein vortreffliches Mädchen, und es macht mich wirt-
lich glücklich, daß sie und Marie sich so schnell attein-
atider angeschlossen haben.“

Jhr Vater ist plötzlich ge-»Um so besser Dann!

,,Ja,« antwortete Berg gepreßt; »-- ein Unsall —«

  

ftorben ?« .

Mir geht’s da nicht anders als dir, nnd darum ·

viel mehr gefaßt sein. Aber dafür tann man auch
atif ihn bauen und er ist unbedingt und in jedem
Sinne wahrhaftig.“

Die Mädchen gingen hinaus, und als Hinko wieder
herunter tani, fand er Berg allein. «

»Na, Onkel —- allein ?« Er sah den alten Herrn ;
besorgt in die Augen. »Aber weißt du, du bist der
Alte nicht mehr. Bist du traut?“

 fertigkeit zugute gehalten
hab’ ich verkauft, an den andern hab’ ich gelernt, und
wenn meine Entwicklung sich in dieser erfreulich ge-
sunden Weise weiter vollzieht, da kann ich vielleicht doch
noch. mal ein Maler werden«

Berg mußte lachen.
»Na, Gott sei Dank —- das brauchst du nicht erst

i zu werben.“

werden dürfen. Die guten
»Ja und nein.

Jahren tot.

 NZO
»Oh! —- Und sie steht ganz allein ?«

Auch ihre Mutter ist seit langen
Aber sie hat zwei Brüder-«

Vermögen ?« fragte Hinw.
Berg sah den Neffen von der Seite an.
»Warum fragst du danach ?«

(Sortierung folgt-)

 

  
schmerzlich, fast unglaublich, erhielten wir

die traurige Nachricht, daß am 10.Juni 1918
mein inniggeiiebter, guter Sohn, unser lieber,
treuer Bruder, Neffe und Couisin

der Musketier

Karl Majunke
in einem infanterie-Regiment

Ritter des Eisernen Kreuzes 2. Klasse

im blühenden Alter von 211/2 Jahren den Heiden-
tod fürs Vaterland gestorben ist.

in tiefstem Schmerz zeigen dies an

Pawelwitz, Sacrau, den 25. Juni 1918

August "Majunke, z. Zt.‚im Felde, als Vater
August „ z. Zt. im Felde I .
Ernst „ z. Zt. in Gefang. s als- Bruder
Johanna Sternitzke «Maria » } Sacrau

Luise Plodroch, Luzine

ich komme nicht wieder her zu Euch,
ihr meine Lieben, kommt hinauf zu mir;
Da wollen wir miteinander schweben!
Lieber Vater und Brüder mein,
ich kehre nicht mehr zu Euch heim.
Der letzte Gedanke, der letzte Blick
Der kehrte noch zu Buch zurück!
Als ich starb in Feindesland,
Konnte ich Euch nicht reichen meine Hand.
Dem Auge fern, dem Herzen ewig nah’!
Schlummere Du in fernen Höh’n,
Wo Du stets schriebst: „Auf Wiedersehn.“

 

    

  
   

 

  
   

  

  

   

 

   

 

    

 

    

    
  
        

       
  

Danksagung.
. Aniäßiich des Abiebens unseres lieben Vaters

- und Großvaters

des Auszüglers

Karl Keller
sind uns so viele Beweise herzlicher Teilnahme
entgegengebracht worden, daß wir außerstande «

« sind, jedem einzelnen zu danken. Wir sprechen
daher auf diesem Wege unsern herzlichsten
Dank aus.

Sacrau, den 26. Juni 1918.

nie trauernden Hinterbliebenen.

n   

Am 24. d. Mts. verschied nach langen,

« schweren Leiden unser verehrtes Mitglied der

Gemeindevertretung"

Herr Bauergutsbesitzer

Hermann Kusche.
Sein Andenken wird stets in Ehren halten

Cawailen, den 27. Juni 1918

Die Gemeindevertretung
Cawaiien—Friedewalde.

 

  

   
       

  

  

   

 

 

 

Am 12. Juni 1918 starb nach langem,
schwerem, mit Geduld ertragenem Leiden unsere

liebe, gute Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Rosina Vogt
geb. Ruffer

früher in Hundsfeld jetzt zu Hamburg.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Hundsfeld, Pawelwitz Breslau, Hamburg,
den 27.Juni 1918

iiie nationalen Hinterbliebenen.
Müh’ und Arbeit war Dein Leben,
Ruhe hat Dir Gott gegeben. _
Sanft ruhe nach treuvoiibrachtem Tagewerk,
Das ist der schönste Lohn!
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via-tuvis der Kreis-but entrsße
Haltmäelie der eloktrlse II: Ball! Ä

Mehrere

lMahnungen
sind zu vermieten bei

 
 vi-

H Ein

schwarz und weiß gefleckt zu-
gelaufen. Gegen Erstattumt
der Unkosten abzuholen bei

« Frau Meyer
Scheitel)“, Kreis Dele. 

  
 

Montag, m 1. Juki 1918,
· abends ‘I,8 Uhr.

Bollzähligei und pünktliches
Erscheinen ersorderlicht

Der (eurem.

3“ liastenwauen
sucht zu taufen.

Heim-, CrotMeigelidott

Eine gebrauchte, gut erhaltene

Schülergkigk
zu verkaufen

Gier-n
Heinrich v. Kornstraße Nr. 10 b.

Gärtnerlklsrlnig
gesucht.

Suche sofort oder später unter
günstigen Bedingungen einen
Jungen, der Lust zum Gärtner-
beruf hat. '

kniest-innern Inn-litt
Kreis Trebniß.
ü. Rogozinsky

Obergärtner

1. Wie entferne ich den

linkende debnkncldtmndt?
zugleich Anleitg. zum Beizen _

2. Selbstherst. von Zigarren, Zigas
retten, Kantabak u. s. w. ohne
Hilfsmittel

8. Pflege der angebauten Tabak-
pftanzen und verarbeiten zu

Rauminhalt.
4. Verarbeiten von Blättern und

Blüten zu

Tabaliersalzz
leichte Anleitungem jede 90 Pfg«

setze für um iiiid citat
(ähnlich Varinasgefchmack) leicht

e33 ex Fee enM-- est
für 5 P.fd. Tabak. ng re ch

G wenn, Rom-h (eine)

Yisitrnliiirten

 

 

 

 

 

P. C. Garni; tertiiit m
Hundes-in Makitpiay an. 3. FNUIZ Oéto

Onanie“.
 

Druck und Verla- ran Frans Dito, nannten. WMlssurdenWIrsns sit-, onnbflolh.w
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